
INTERVIEW

Z Der Bıschof verwahrte sıch dıe Vorwürfe und de- Internatıonal"‘. der nach Bıschof Dıng ebenfalls 1m Fuller-
mentıierte dıe ange  ıchen pannungen der Dre1-Selbst-Be- Semiıminar sprach, betonte seınerseıts. daß CS auch gegenwärtıg
WCBUNS mıt der Hauskırchenbewegung: SIie hätten lediglich durchaus Spannungen zwıschen der Drei-Selbst-Bewegung
In den 50er Jahren bestanden. Im übrıgen habe dıe Dre1i- und der Hauskırchenbewegung gebe Er beschuldigte el
Selbst-Bewegung iıhre hıstorısche Aufgabe 1mM wesentlichen dıe Dre1i-Selbst-Bewegung mıt der kommunistischen egle-
rfüllt und CS SEe1 erwarten, daß S1e sıch Dbald selbst AauTIlO- rTung dıese Christen vorzugehen.
SCI1 würde. Jonathan Chao, Präsıdent VO ına Mınıiıstrıies eorg FEvers

99  rImu spıelt elne zentrale Rolle“
Eın espräc ZUT Krıimmalıtätsentwıicklung mıt Professor Chrıstian e1llfer

Das ema InNnere Sıcherheit verspricht IM „Superwahljahr“ 1994 hesondere Aufmerk-
samkeıt erlangen. Glaubt NM  _ Untersuchungen und mjragen, fühlen sıich Immer
mehr Deutsche UNC. INe ausufernde Kriminalität edrohnht. WAas 1St ran der vielfac
eschworenen „Explosion des Verbrechens‘? hber das Kriminalitätsniveau, seine Ursa-
chen und die Möglichkeiten einer effektiveren Verbrechensbekämpfung befragten WLr
Professor Dr. Christian CLE Direktor des Kriminologischen Forschungsinstituts
Niedersachsen und Lehrbeauftragter für Kriminologie der Universıität Hannov_er.
Die Fragen tellte lexander Foitzik.

Herr Professor eifer. Kriminalıtät und innere Sıcher- jedem Fall stimmt dıe ede VO einem Nn1ıe dagewesenen KrI1-
heıt ehören den Ihemen, dıe dıe deutsche Offentlichkeit mıinalıtätsanstıieg nıcht Es hat unbestreıtbar In den etzten
derzeıt besonders bewegen In manchen Schlagzeılen ist Sal Jahren einen deutliıchen Zuwachs regıstrıerten Straftaten
VO  = einer „Explosion des Verbrechens“ dıe ede Ist dıe egeben, 1U ist d1eser Vorgang nıcht einmalıg, CN gab ihn
Aufregung gerechtfertigt, rleben WIT tatsächlıc eiınen auch früher schon. DIie rage nach Ausmaß, Ursachen und
0O00M Verbrechen und Straifttaten? Gegenstrategien mu/ß sachlıcher diskutiert werden, als dıes

In den Medien geschıieht und geschehen isteılier Hıer CS sıch, nıcht 11UT dıe etzten dre1ı oder
fünf ahre, sondern dıe etzten () Tre betrachten. Dann HK uch WENN ein Gutteil auf Übertreibungen ın den
ze1ıgt sıch, daß 6S zwıschen 972 und 19872 einen sehr vie]l Medien zurückzuführen ware chenkt INan Jüngeren Me1-
deutlicheren Krımmalıtätsanstieg In Deutschland egeben nungsumfragen Glauben, scheınt In der Bevölkerung doch
hat als zwıschen 1982 und 19972 Pro Hunderttausend der Be- eıne weıtverbreıtete Krimmalıtätsfurcht herrschen. 1bt
völkerung gerechnet stieg dıe Zahl der angezeıigten Taten SCS dıese Furcht wirklıch?
VO 1972 DIS 82 66,9 Prozent, In den zehn darauffolgen- elirer Hıer ich VOT Fehleinschätzungen. Wıe eineden Jahren 11UT 15,/ Prozent In den sıebziger Jahren hat
sıch aber über Krinimalıtät kaum Jjemand aufgeregt. [)a oroße bundesweite Repräsentativumfrage UNSeCeTES Instıtutes

eze1gt hat, gibt W al ine au  LE OTge, da ß dıe KrI1-stand anderes 1mM Vordergrund der Öffentlıchen Wahrneh-
INUNg VO Olschock DIS ZUT Bedrohung AdUus$s dem Osten mıinalıtät gestiegen ist urden dıe Interviewten aber etiwa

dırekt efragt, ob S1e In ıhrem unmıttelbaren LebensbereıchAnsgste aäußere Feınde vorherrschend. Heute eine starke Zunahme der Kriminalıtät befürchten oder sıchstarrt dıe Offentlichkeit W1e ebannt auf den inneren eın
„KTrımımalıtät‘. SOrgten, selber pfer eiıner Straftat werden, reduziıerte

sıch dıe Furcht Bezüglıch des eigenen Lebensbereıc sınd
dıe Befiragten überwıegend unbesorgt und fühlen sıch welt-

„DIie rage muß sachlıcher diskutiert werden‘‘ gehend sıcher. Nur eiıne kleine Gruppe ist e Krımıina-
lıtätsfurcht betroffen, daß S1e In ihrer Lebensqualıität

HK Demnach WwWAare dıe Omentan Konzentratıiıon auf das tatsächlıc eingeschränkt ist €e1 andelt 6S sıch VOT allem
ema Kriminalıtät alsSO übertrieben? altere Menschen., dıe lNeıne In (Großstädten en

eıller DıIe Aufregung, dıe In Polıtıik und Medien beobach- Wenn 111a dıe Krımımmalıtätsentwıcklung der etzten
tet werden kann, Ist mıt den Fakten alleın nıcht erklärbar, zehn re SCHAUCI betrachtet ist der VO Ihnen erwähnte
sondern wohl auch mıt der uCcC nach Ihemen, dıe das VCI- Anstıeg 106 Prozent über diesen Zeıtraum hınweg
lorengegangene Kommunısmus-Thema können. In gleichmäßı1g verlaufen?
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Sozialhılfe leben müssen. Ferner ıst ZUu beachten. daßPfeıffer: Zunächst (ällt auf, daß dıe ahl  Ü  7 der polızeıilich reg1-
etrierten Straftaten I O0 der Bevölkerung zwıschen Ausländer der skı77z1erten Entwicklung besonders be-

und 1989 Ul eın Prozent angewachsen W al DiIie troffen sınd. hr Anteiıl al den Sozlalhılfeempfängern hat
ewaltkrimıinalıtät hatte in cdheser Zeıt SORal eıicht abge- sıch UTOG e große Zahl VO Asylbewerbern AUS den uU-
NOIMNIMMECIN Und d1es alles erhef paralle ZUu einer weltweiıt fast ropälschen Staaten beträchtlich erhöht In den alten Bundes-
einmalıgen Reduzierung der Verurteijlungen Freıiheits- ändern ist inzwıschen fast jeder drıtte Sozlalhılfeempfänger
eNTZUg. 082 hatte dıe deutsche Justiz noch zırka ‚1:3 Ausländer.
ter hınter (tter gebracht, 1990) 6S 11UT noch 49 000 Rekrutieren sıch dıe ater tatsächlıc AUS dieser GrTup-rst mıt der Öffnung der (sJrenzen nach (Osten hat sıch dann

DC der „NCUCH Armen‘“‘‘? Belege Y nle müßte N Ja beıispiels-e1in deutlicher andel vollzogen. £wischen 1989 und 1990 ist welse be1l der Diebstahlkriminalıtä gebendıe Kriminalıtätsbelastung 1n den alten Bundesländern 1INS-
gesamt esehen 1Z Prozent angestiegen und ZWal eıner. Es sınd Junge Menschen YS Jahren, sowochl
überproportional beım Ladendıebstahl, Autodiebstahl und Deutsche W1Ie Ausländer, be1 denen dıe Diebstahlkrimina-
Raubtaten, wenıger stark dagegen beispielsweıise be1ı KÖT- lıtät stärksten ZUSCHOMME hat Be1l den über 30jährıgen
perverletzungsdelıkten oder Wohungseinbruch. dagegen siınkt S1e Eın klassıscher eleg für diese ese ist

ferner, daß zwıschen 089 und 1997 der Anteıl der ]l atver-Welchen Gruppen In der Bevölkerung ist dAeser Krımi- dächtigen ohne festen Wohnsıtz VO 38 000 auf O0 ANBC-nalıtätsanstieg der etzten re zuzurechnen? Kam 6S bel stıiegen istden Tätergruppen Veränderungen?
eıler Hıer können WIT mehrere geradezu gegenläufige
Irends beobachten Beıispielsweise nımmt dıe Krimmalıtäts- „In der Strafverfolgungsstatistik relatıvieren sıch
belastung der ausländıschen Arbeıiıtnehmer, (n also dıe dıe hohen Kriminalıtätszahlen be1l Ausländern“‘
Zahl der Tatverdächtigen PIO 100 000 Bürger dieses Teıles
UNsSeTETI Bevölkerung, se1t Miıtte der SU0er re kontinuler- Sınd ausländısche Junge Männer noch einmal anfällıgeriıch ab und dıes auch zwıschen 1989 und 19972 Dem steht
e1in Tuwachs der tatverdächtigen Ausländer SC

für Straftaten als Deutsche In derselben Armutslage?
genüber, dıe In den etzten Jahren AUSs osteuropäılschen Staa- Pfeıffer SO ist CS, wobel Ial allerdings Z7WEe] Aspekte each-
ten eingewandert sınd VO SS 000 1m Jahr 1989 auf 206 000 ten muß /um eıinen begehen ein1ge VO ihnen schon beım
1mM Jahr 19972 Wenn WIT dıe deutsche Wohnbevölkerung ın Hereinkommen nach Deutschlan nıcht selten Verstöße SC
den alten Bundesländern betrachten, hat deren Kriımi- SCH Gesetze, eiwa Asyl- und Ausländergesetze, oft
nalıtätsbelastung insgesamt esehen ebenfalls se1ıt Miıtte verbunden mıt Urkundenfälschung. /Zum anderen empfin-
der S0er re leicht abgenommen. Wenn WIT aber nach den dıe Jungen Ausländer VO Seıiten der Deutschen oft AD
Altersgruppen unterscheıden, dann zeıgt sıch, daß se1t ehnung oder sehen, daß Landsleute der wachsenden
959 dıe Kriminalıtätsrate der 25Jährıgen exirem remdenfeıindlichker ın ngs und Schrecken en SIie C1-

anste1gt, während S16 be]l den über 30jährıgen kontinuerlich en dıe Gastgesellschaft als feindlıch, als Gesellschaft, ın
sınkt der INan sıch Übergriffe WAaPpDUCH muß uberdem C1-

Wıe kommt C diesen gegenläufigen Entwicklungen” fahren S1e gelegentlıch, daß für S1e der Rechtsstaat nıcht 1-
LG In gleicher Weıse ZUT erfügung steht WIeE deutschen

e1ıfier In der Pollıtik wırd aiur Z Teıl eın genereller Mıiıtbürgern. Es muß also efragt werden, ob dıe häufige Ver-
Wertewandel verantwortlich emacht. Dagegen sprechen wicklung ausländıischer Junger Männer ın Straftaten nıcht
aber dıe gerade beschriebenen Irends, wonach be1l den SOZI- auch eiıne olge davon se1n kann, daß S1e aufgrun: der e1ge-
al ein1germaßen integriıerten Ausländern und be1l den über NeN ehung, Anfeındungen und Benachteılligungen ga
30jährıgen Deutschen dıe Kriminalıtät sinkt Interessanter keıne Solıdarıtä mıt der Gastgesellschaft entwıckeln konn-
erscheımint C da schon., einen 1C auf dıe dramatısch veran- ten
derte Armutsszene In Deutschland werftfen. Bıs Anfang
der S0er re alte Frauen dıe Kerngruppe der Soz1al- Be]l der 1mM Augenblıck besonders dıskutierten Auslän-

derkrimıinalıtät schon dıe Bezeichnung 1st Ja keineswegshılfeempfänger. Am wenıgsten nahmen Junge Menschen SO- unproblematısc andelt sıch also vornehmlıch d1-zialhılfe 1n nspruch. In den Od0er Jahren ist dıes
eKeHhrt: Be1l den en en WIT den geringsten Prozentsatz mutsbedingte Krımiminalıtät, und damıt eher eıchte

Straftaten?
VO registrierten Armen. es ınd In Deutschlan
aber wächst ıIn einer Famılıe auf, dıe VO Soz1ialhılfe ebt DıIie eılner aIiuUur spricht schon e1in Vergleich zwıschen Deut-
zweıthöchste Armutsbelastung tragen dıe Jugendlichen, schen- und Ausländerkriminalıtät: Be1l VON Asylbewerbern
dann folgen e 18- ıs 20jährıgen. DIies el eute sınd und Ausländern begangenen el  en hegt dıe chadens-
Menschen VO TMU betroffen, dıe nıcht Passıv SInd, W16 Ööhe 1Im Durchschnuitt extrem niedriger als be1 Deutschen.
O dıe alten Frauen WaTrTen Ite Frauen begehen weder erden Dıebstahl-, Betrug- und Raubdelıkte ZUSAMMCNZC-
Handtaschenraub noch einen Wohnungsembruch, WCINN S1eC NOTIMMECN, beläuft sıch der Schaden DE1N der Straftat VON Asyl-
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bewerbern durchschnittlich auf OC Mark, bel sonstigen Aus- abhängıgkeıt. Zum anderen aber ist e Zahl der KÖrperver-
ländern auf 900, bel Deutschen aber auf (010 Mark Be1 letzungsdelıkte gewachsen. Entscheidend ©1 ist, daß dıie
Ausländern hat dıe Justız damıt 1e] Öfters Anlaß, das Ver- Konflıi zwischen Deutschen und Ausländern schärfer S_
ahren WCBCH Geringfügigkeıt einzustellen. DiIe hohen KriI1- werden. Und auch hıer spielt Armut wıeder eine
miıinalıtätszahlen be1 Ausländern relatıvieren sıch deshalb C1- zentrale olle DiIe deutschen läter sınd ZW al C überwıe-
eblıch. CcMiin INan dıe Daten der Strafverfolgungsstatistı gend nıcht unmıiıttelbar beispielsweise VO Arbeıtslosigkeıt
betrachtet. betroffen, rleben diese aber als grundsätzlıche Bedrohung.

Damıt werden Ausländer Konkurrenten dıe knapperWenn gemeınnhın VO einer wachsenden Ausländerkri-
mıinalıtät eredet wird, ist nıcht 11UT der Dıebstahl e1INnes werdenden Ressourcen. Diese polıtisch motivierte (jewalt-

krıimıinalıtät kann erst verstanden werden, WENN dıe Oppe-Asylbewerbers 1mM Supermarkt gemeınt. Deutschlan scheınt lung VO wachsender Armut, dıe insbesondere Jungemehr und mehr 1INSs Fadenkreuz osteuropälscher angs und Menschen edroht, schlechter Wiırtschaftslage, polıtıscherBanden SOWIE der ıtalıenıschen alıa geraten, bezle- Fehlinformatıo etwa über dıe langfrıstigen Bevölkerungs-hungsweılse schon längst geraten seın entwıcklung und dıe Renaılissance eINes VO den Medien mıt-
eıler: Das Schwierige be1l der Beurteiuung der Organısler- geprägten „Jungmacho“-Bildes In den IC kommt
ten Krimminalıtät Ist, daß WITr über wen1g gesicherte Kr- Tragen auch dıe zuständıgen staatlıchen Instıtutionenkenntnisse verfügen. Be1l Drogendealern ırd allgemeın
IMNCN, diese wären In erster Linıe Ausländer Dıie polı- einen Teıl der Verantwortung für dıe Zunahme der T1Imına-

lıtät? Arbeıitet beispielsweise dıe Polıze1 nıcht effizient SC-zeılıche Kriminalstatistik ze1gt aber. daß dıe eNnrhneır der
eilabten Deutsche SINd. Be1 anderen el  en WIE Schutz- nug”?
gelderpressung, Autodıiebstahl oder Geldwäsche ist wen1g emlter Es g1bt Bereiche, sıch dıe mangelnde Eiffizienz
über dıe Struktur der Tatverdächtigen, deren Natıonalıtät der Polıze1l unmıiıttelbar auswirkt. Wenn beispielsweıise dıe
ekannt Dazu elingt CS der Polıze1i viel selten, solche Aufklärungsquote be1 Wohnungseinbrüchen In vielen Troß-
Straftaten auizuklaren und dıe Täter VOT Gericht bringen städten zehn Prozent 1egt, el das, daß dort Pro-
DIe vorhandenen Daten zeıgen aber, daß der Ausländeran- zent der läter e1n Erfolgserlebnıs en Hıer muß eiragt
te1l ın den etzten Jahren stark angestiegen Ist werden, ob nıcht dıe nı]ıedere Aufklärungsquote be1l Profis

den Tatanschlu Ördert DIie krımınologische Forschung ınDIe VO nen In Struktur und Ursachen skızzierte
Dıiebstahlkriminalıtät ist ein zentraler Bereich elche WEeI- Deutschland WIE 1m Ausland hat geze1gt, daß eiıne rhöhung

der trafen nıcht abschreckend wıirkt DiIe rhöhung dereren Brennpunkte schlagen derzeıt In der Krimiminalstatistik
noch Buche? Aufdeckungswahrscheimnlichkeıit dagegen kann be]l olchen

Tätem. dıe abwägen und kalkulıeren, csehr wohl verhaltens-
steuernde Tra entfalten.eıller. Se1t Begınn der Yder Jahren en WIT VOT em

eiınen für dıe Geschichte Deutschlands einzıgartıgen Zl
wachs Straftaten, dıe VO Konsumenten harter Drogen „Die Polıze1 wırd Urc e1in UÜbermaßegangen wurden, ın dre1 Jahren napp 120 Prozent Die
Zahlen dokumentieren das komplette Scheıitern der ısheri1- Bürokratıe abgehalten“
SCH deutschen Drogenpolitik. S1e zeigen besonders eutlıc
daß das Strafrecht nıcht gee1gnet Ist, dıe Beschaffungskrim1- Woran 1eg CS denn, daß dıe Polızel nıcht mehr Läternalıtät VO Abhängıgen einzudämmen. Und S16 zeıgen, dafß „eErwıscht‘, und viele damıt rechnen können, ungeschoren6S nıcht gelungen Ist, dıe wichtigste Eınnahmequelle der ()I1 -

ganısierten Krıminalıtät. den Drogenhandel, ZU Austrock- davonzukommen?

161 bringen eılier Vor em wırd d1e Polıze1i Urc e1in Übermaß an
Bürokratıe VO einer vernünftigen Arbeıt sehr bgehal-Miıt besonderer Ratlosıigkeıt steht UNseTIC (G‚esellschaft

aber VOT einem drıtten Schwerpunkt der Kriminalıtät, der ten Es ist keineswegs 5 daß Deutschlan 1mM internatiıona-
len Vergleıch D wen1g Poliızısten hat ber WIT derZunahme der (Gewaltdelikt Wıe ält sıch diese elinord-

nen? Polıze1 Z daß S1e. In dem resigen Feld der Bagatelldelıkte
jede \aC ausermiuittelt, eiıne kte anlegt und dıe Staats-

eıler: uch hıer ist wıeder eine wichtige Eıiınschränkung anwaltschaft weıterleıtet;: und das, obwohl VO vornhereın
machen: Be1l den Deutschen insgesamt en ewa  e- klar Ist, W ds passıeren WIrd: Das Verfahren ırd eingestellt,

keineswegs ZUSCHOTININ und auch nıcht be]l den AUS- eıl entweder dıe Aufklärung nıcht gelungen oder dıe aC
ländischen Arbeıtnehmern. Der Zuwachs eirı wıederum geringfüg1ıg ıst W1IEe eine Schwarzfahr oder eine kleiıne
die Deutschen und Ausländer der Altersgruppe unter rfe1ge. ufgrun des sSturen Legalıtätsprinzıps, das In

ahren und hat Zzu eiınen dıe schon genannten Ursachen: Deutschland der Polızel auferlegt wiırd. muß cheser
den /usammenhang mıt Beschaffungskriminalıtät und Bagatellbereich immer Al d1e Staatsanwaltschaft welterge-
Armut Armut kann eben nıcht [1UT ZUTIN Ladendıiebstahl, geben werden. rst diese hat das echt, eine Eınstellung des
sondern auch ZUu Straßenraub ühren, ebenso cd1e Drogen- Verfahrens Za verfügen,
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Was are dıe Alternatıve dıesem aufwendigen Ver- In dem Maße, W1Ie WIT Ausländer ın U  OC Wohnbevölke-
fahren? Wıe 1 sıch das Legalıtätsprinzıps wenıger IUuNg aben, brauchen WIT auch Ausländer be] der Polize1i
handhaben? Um dieses zentrale Personaldefizıt kompensıeren ist CS

aber nötıg, zunächst überproportional ZUT Wohnbevölke-emienr. Be1 Verkehrsdelıkten, dıe Ordnungswidrigkeıten rung Ausbildungsstellen nıt Ausländern besetzen.darstellen, ırd der Polıze1l selbstverständlıich zugestanden,
daß SI1C das nötıge ugenma. hat, das ®  1ge VO Bn Im Zentrum der Dıiskussion steht derzeıt auch dıe Fra-
wichtigen rennen und CS ANSCIHNCSSCH Ist, Bußgelder 9C, Inwıewelt dıe Polızel für ıhren amp das „Organı-

verhängen, deren Ööhe Urc Rıchtlinien klar geregelt sıerte Verbrechen“ sowohl In ıhrer gesetzliıchen ompetenz
ist Wenn jemand mıt „80“ IM Wohngebiet über eiıne otfe W1e ıIn iıhrer prak  tıschen Ausrüstung besser geste werden
mpel rast, darf das die Polızei ohne dıe Staatsanwaltschaft kannINTERVIEW  HK: Was wäre die Alternative zu diesem aufwendigen Ver-  In dem Maße, wie wir Ausländer in unserer Wohnbevölke-  fahren? Wie ließe sich das Legalitätsprinzips weniger starr  rung haben, brauchen wir auch Ausländer bei der Polizei.  handhaben?  Um dieses zentrale Personaldefizit zu kompensieren ist es  aber nötig, zunächst überproportional zur Wohnbevölke-  Pfeiffer: Bei Verkehrsdelikten, die Ordnungswidrigkeiten  rung Ausbildungsstellen mit Ausländern zu besetzen.  darstellen, wird der Polizei selbstverständlich zugestanden,  daß sie das nötige Augenmaß hat, das Wichtige vom Un-  HK: Im Zentrum der Diskussion steht derzeit auch die Fra-  wichtigen zu trennen und wo es angemessen ist, Bußgelder  ge, inwieweit die Polizei für ihren Kampf gegen das „organi-  zu verhängen, deren Höhe durch Richtlinien klar geregelt  sierte Verbrechen“ sowohl in ihrer gesetzlichen Kompetenz  ist. Wenn jemand mit „80‘“ im Wohngebiet über eine rote  wie in ihrer praktischen Ausrüstung besser gestellt werden  Ampel rast, darf das die Polizei ohne die Staatsanwaltschaft  Käann .  regeln. Wenn dieselbe Person aber einen roten Bleistift im  Pfeiffer: Hier macht sich der Mangel an Polizeibeamten mit  Wert von 80 Pfennigen stiehlt, muß dies der Staatsanwalt-  ausländischer Herkunft besonders negativ bemerkbar, weil  schaft vorgetragen werden. Das ist Unsinn, was wir da be-  deutsche Beamte weder in der Lage sind, im Ausländermi-  treiben. Es wäre ein wichtiger erster Schritt, das Opportu-  lieu als verdeckte Ermittler tätig zu werden, noch bei einer  nitätsprinzip im Strafrechtsbereich für die Polizei einzu-  führen. Natürlich muß die Polizei dafür ausgebildet werden  richterlich angeordneten Telefonüberwachung unmittelbar  zu reagieren, wenn sie das Gespräch erst auf Band nehmen  und es bedarf der Ausarbeitung von präzisen Richtlinien.  und dann übersetzen lassen müssen. Und auch die ausländi-  Ferner muß der Bürger das Recht erhalten, gegen die Ent-  schen Opfer solcher Straftaten, wie etwa die von Schutzgeld-  scheidungen der Polizei Einspruch beim zuständigen Gericht  erpressung, würden eher mit der Polizei zusammenarbeiten,  einzulegen. Mit einem solchen Opportunitätsprinzip würde  wenn sie es dort auch mit Landsleuten zu tun hätten. Ferner  die Polizei mit erheblich geringerem Arbeitsaufwand die  stellt auch hier das starre Legalitätsprinzip ein Problem dar.  Massendelinquenz bewältigen können.  Die Polizei sollte beispielsweise in die Lage versetzt werden,  HK: Ließe sich eine solche Veränderung politisch durchset-  den Opfern von Schutzgelderpressung die Zusicherung zu  Zn  geben, daß ihre Hinweise auf die Täter absolut vertraulich  behandelt und nicht in die Akte aufgenommen werden. Die  Pfeiffer: Umfragen haben ergeben, daß knapp 60 Prozent  der Bevölkerung für eine Reform zu gewinnen wären, die  Polizei könnte dann mit guten Erfolgsaussichten versuchen,  den ihr nun bekannten Tatverdächtigen andere Schutz-  der Polizei im Bagatellbereich eine unbürokratische schnelle  gelderpressungen nachzuweisen und sie, gestützt auf diese  Erledigung der Verfahren gestatten würde. Im übrigen wür-  de dadurch die Staatsanwaltschaft wesentlich entlastet und  eigenen Ermittlungsergebnisse, vor Gericht zu bringen. Der  Verzicht auf die Verfolgung der ersten Tat, die überhaupt  könnte sich den schwereren Fällen intensiver widmen.  Trotzdem sehen viele Staatsanwälte — völlig zu Unrecht - bei  den Einstieg in den Fall ermöglicht hat, setzt freilich eine  Lockerung des Legalitätsprinzips voraus.  solchen Reformvorschlägen den Rechtsstaat zusammenbre-  chen. Dabei hätte das Verfahren nach dem Opportunitäts-  HK: Plädieren Sie für eine Kronzeugenregelung im Bereich  prinzip doch auch den pädagogischen Vorteil, daß die Sank-  der organisierten Kriminalität?  tion gegenüber dem Täter viel schneller erfolgt. Nach mona-  Pfeiffer: Mit dieser haben wir in Deutschland bei der Terro-  telangem Warten auf die Entscheidung ist der innere  ristenfahndung keine großen Erfolge erzielt. Aber in Italien  Kontakt zur Tat meist verloren.  hat sie bei der Bekämpfung der organisierten Kriminalität zu  wesentlichen Durchbrüchen verholfen. Ich bin deshalb  „Wir brauchen Ausländer bei der Polizei“  dafür, sie als zeitlich befristetes Experiment im Bereich der  organisierten Kriminalität zu erproben.  HK: Welche weiteren Hindernisse ließen sich beseitigen, um  HK: Braucht es auch die ein oder andere Gesetzesreform ım  die Effizienz der Polizei bei der Verbrechensbekämpfung zu  Sinne einer Verschärfung des Strafrechtes, um der organi-  steigern?  sierten Kriminalität Herr zu werden?  Pfeiffer: Ein zweites Problem, das die Effizienz der Polizei  Pfeiffer: Wenn jemand als Frontsoldat der organisierten Kri-  erheblich beeinträchtigt, besteht darin, daß die Polizisten bei  minalität identifiziert ist, hilft es wenig, ihn durch Strafver-  uns zu 99,9 Prozent Deutsche sind. Dies ist höchst unsinnig  folgungsmaßnahmen aus dem Verkehr zu ziehen, weil er je-  in einer Situation, in der wie beispielsweise in Stuttgart,  derzeit ersetzbar ist. Die Abschreckungsfunktion gegenüber  München oder Frankfurt 50 bis 60 Prozent der zu verneh-  potentiellen Nachahmern ist gering, weil das Entdeckungs-  menden Tatverdächtigen und eine ebenfalls hohe Anzahl  risiko gering ist und die Inhaftierten im übrigen von den Or-  der Opfer Ausländer sind, die zum großen Teil erhebliche  ganisationen finanziell gut betreut und entschädigt werden.  Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache haben oder dies  Wenn jemand identifiziert ist, muß er in seiner „kriminellen“  Kommunikation überwacht werden. Nur so kann man an die  zumindest vorgeben. Durch das Angewiesensein auf Dol-  metscher entsteht ein erheblicher Kosten- und Zeitaufwand.  Hintermänner gelangen. Dann reicht es aber nicht, die Tele-  82 HK 2/1994regeln. Wenn 1eseIDe Person aber eiınen Bleistift 1m eılier Hıer macht sıch der Mangel Polizeibeamten mıtWert VON Pfennigen stiehlt, muß dıes der Staatsanwalt- ausländıscher erkKkun besonders negatıv emerkbar, we1lschaft vorgetragen werden. Das ist Unsınn., W as WIT da be- deutsche Beamte weder ıIn der Lage SINd, 1Im Ausländermi-treıben. Es are eın wichtiger erster Schritt, das UOpportu- 1eu als verdeckte Ermuittler tätıg werden, noch be1l eiınernıtätsprinzıp 1Im Strafrechtsbereich für dıe Polızel eINZU-
führen Natürlıich Mu dıe Polıze1l aliur ausgebildet werden TACHTELNE angeordneten Telefonüberwachung unmıiıttelbar

reagleren, CMn S1e das espräc. erst auf Band nehmenund CS bedarf der Ausarbeıtung VO  e präzısen Rıc  1Inıen und dann übersetzen lassen mMussen Und auch dıe ausländi-Ferner muß der Bürger das ec erhalten, dıe Ent- schen pfer olcher Straftaten, WIe etwa dıe VO Schutzgeld-scheidungen der Polızel Eınspruch beım zuständıgen Gericht
CIPDICSSUN®, würden eher mıt der Polıze1i zusammenarbeıten,einzulegen. Miıt eiInem olchen Opportunıitätsprinzıp würde
W S1e CS dort auch mıt Landsleuten iun hätten. Fernerdıe Polıize1l mıt erheblıich geringerem Arbeıtsaufwand dıe stellt auch hıer das STarre Legalıtätsprinzıp ein Problem darMassendelınquenz bewältigen können. Die Polıze1 sollte beispielswelise ın dıe Lage werden,

1e sıch eıne solche Veränderung polıtısch durchset- den Opfern VO Schutzgelderpressung dıe Zusicherung
zen? geben, daß ıhre Hınweise auf dıe [äter bsolut vertraulıch

behandelt und nıcht ın dıe kte aufgenommen werden. DIieCIr miIiragen en ergeben, daß Napp Prozent
der Bevölkerung für 1ıne Reform gewınnen waren, dıe Polıze1l könnte dann mıt Erfolgsaussichten versuchen,

den iıhr U bekannten Tatverdächtigen andere Schutz-der Polıze1l 1Im Bagatellbereıch eine unbürokratıische SCHNENE gelderpressungen nachzuwelsen und s16e, gestutz auf dıieseErledigung der Verfahren gestatten würde. Im übrıgen WUTr-
de dadurch dıe Staatsanwaltschaft wesentlich entlastet und eigenen Ermittlungsergebnisse, VOTI Gericht bringen Der

Verzicht auf dıe Verfolgung der ersten Tatı dıe überhauptkönnte sıch den schwereren Fällen intensıver wıdmen.
Irotzdem sehen viele Staatsanwälte völlıg Unrecht be1l den Kınstieg In den Fall ermöglıcht hat, TEe11C eiıne

Lockerung des Legalıtätsprinzıps VOTausolchen Reformvorschlägen den Rechtsstaat usammenbre-
chen. el hätte das Verfahren nach dem UOpportunitäts- Plädıeren S1e für eıne Kronzeugenregelung 1mM Bereıich
PTINZIP doch auch den pädagogıischen Vorteıl, daß dıe Sank- der organısiıerten Krimminalıtät?
t1on gegenüber dem Jäter viel schneller erfolgt. Nach 1LL1LO1N9- eıler Miıt d1eser en WIT in Deutschlan be1l der JLerTO-telangem Warten auf dıe Entscheidung ist der iInnere riıstenfahndung keine ogroßen Erfolge erzielt. ber in talıenKontakt ZUT Jal me1ılst verloren. hat S1e be1l der Bekämpfung der organısierten Krimmnalıtät

wesentlıchen Durchbrüchen verholfen Ich bın eshalb
„ Wır brauchen Ausländer be1 der Polıze1i“ afür. S1e als zeıtliıch befristetes EKxperiment 1MmM Bereıich der

organısıerten Krimmnalıtät erproben.
elche weıteren Hındernisse heßen sıch beseıtigen, Braucht CS auch dıe ein oder andere (jesetzesreform 1m

dıe Effizienz der Polıze1l be1l der Verbrechensbekämpfung Sinne eiıner erschärfung des Strafrechtes, der OTganı-
steigern? sıierten Kriminalıtät Herr werden?

eıler Eın zweıtes Problem, das dıe Effizienz der Polıze1i (Wenn Jjemand als Frontsoldat der organısierten KaT-
erheblıch beeinträchtigt, esteht darın, daß dıe Polizısten bel mınalıtät iıdentıifizıert Ist, CS wen1g, ıhn MO Strafver-
Uulls 99,9 Prozent Deutsche SINd. DIies Ist höchst Uunsınnıg folgungsmalsnahmen AUSs dem Verkehr zıehen, eıl Je-
In einer Sıtuation. ın der W1e beispielsweılse ıIn Stuttgart, derzeıt ersetzbar ist DIe Abschreckungsfunktion gegenüber
München oder Frankfurt 5() bıs 6() Prozent der verneh- potentiellen achahmern ist gering, we1ıl das Entdeckungs-
menden Tatverdächtigen und eiıne ebenfalls hohe Anzahl risıko gering 1st und dıe Inhaftıerten 1m übrıgen VO den Or
der pfer Ausländer SInd, dıe Z großen Teıl erhebliche ganısatıonen finanzıell gut betreut und entschädıgt werden.
Schwilerigkeıiten mıt der deutschen Sprache en oder dıes Wenn jemand identifizıert ist, muß GT In seıner „kriımıinellen“

Kommunikatıon überwacht werden. Nur kann INa  = dıezumındest vorgeben. NC das Angewlesensein auf Dol-
metscher entsteht eiın erhe  i1cANer Osten- und Zeitaufwand Hıntermänner gelangen. Dann reicht CS aber nıcht, dıe Tele-
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INTERVIEW

phone überwachen. Es ollten dann auch Miıkrophone eıspie sınd etiwa dıe USA Dort hat sıch 1im Laufe der et7-
eingesetzt werden. Allerdings In abgestufter orm Der FKın- ten zehn Te dıe Zahl der hınter Giıtter gebrachten Men-
Satz VO „Body-Mıkrophonen“ be1l V-Leuten und erdeck- schen mehr als verdoppelt; mıttlerweiıle sınd CS 1,4 Miıllıo-
ten Ermuittlern auch In Wohnungen und dıe Möglıchkeıit das e  S Für dıe Jungen Männer In der USA scheınt schon ange
€e1 Gehörte als Beweılismaterı1al einzusetzen, reduzıeren nıcht mehr das Miılıtär, sondern das Gefängn1s dıe Schule der
den Bedarf für den „großen Lauschangrı &' Natıon SeIN. Und trotzdem hat dıe Gewaltkriminalıtät se1lt

Anfang der S0er IS fast 5() Prozent ZUSCHOIMIMMECN.INTERVIEW  phone zu überwachen. Es sollten dann auch Mikrophone  Beispiel sind etwa die USA. Dort hat sich im Laufe der letz-  eingesetzt werden. Allerdings in abgestufter Form. Der Ein-  ten zehn Jahre die Zahl der hinter Gitter gebrachten Men-  satz von „Body-Mikrophonen“ bei V-Leuten und verdeck-  schen mehr als verdoppelt; mittlerweile sind es 1,4 Millio-  ten Ermittlern auch in Wohnungen und die Möglichkeit, das  nen. Für die jungen Männer in der USA scheint schon lange  dabei Gehörte als Beweismaterial einzusetzen, reduzieren  nicht mehr das Militär, sondern das Gefängnis die Schule der  den Bedarf für den „großen Lauschangriff“.  Nation zu sein. Und trotzdem hat die Gewaltkriminalität seit  Anfang der 80er Jahre um fast 50 Prozent zugenommen.  HK: ... den Sie grundsätzlich befürworten?  Pfeiffer: Das Abhörrecht in Deutschland muß völlig neuge-  HK: Dennoch wird bzw. wurde vor kurzem in Deutschland  beispielsweise eine Strafverschärfung gerade im Bereich der  staltet werden. Nach gegenwärtigem Recht ist der „große  Jugendkriminalität diskutiert, eben weil man sich davon eine  Lauschangriff“ nicht möglich. In Deutschland hat sich ande-  bessere Abschreckung erhoffte. Die bisherigen Vorschläge  rerseits die Telephonabhörpraxis extrem ausgeweitet. Das  gingen dahin, auf Heranwachsende, also Jugendliche zwi-  Hauptproblem ist, daß keinerlei Transparenz darüber be-  schen 18 und 21 Jahren, stets das Erwachsenenstraftrecht an-  steht, aus welchen Gründen abgehört wird und wie lange;  zuwenden. Sind solche Vorschläge sinnvoll?  ferner, wieviele Personen dabei „unschuldig‘“ erfaßt werden  und welchen Effekt das ganze im Hinblick auf Verhaftungen  Pfeiffer: Die Forderung ist zum Glück wieder vom Tisch.  und Verurteilungen hat. Wenn der Staat durch Gesetz ver-  Eine solche Strafrechtsreform hätte außerdem kaum einen  pflichtet wäre, das alles offenzulegen, bräuchte man vor dem  Strafschärfungseffekt gehabt. Untersuchungen haben ge-  „großen Lauschangriff“ nicht solche Angst zu haben, wie  zeigt, daß im Bereich der Normalstraftaten wie Diebstahl  dies gegenwärtig aus gutem Grund der Fall ist. Wenn der  das Risiko, inhaftiert zu werden, für einen 19jährigen keines-  Staat zusätzlich für solche Entscheidungen das aus anderen  wegs niedriger ist als für den 21jährigen. Erst wenn es sich  Bereichen ja durchaus bewährte Prinzip der persönlichen  um schwerste Straftaten handelt wie Tötung oder Raub, ist  Verantwortung des Richters einführen würde, könnte Ver-  das allgemeine Strafrecht härter. Aber dies ist auch ange-  trauen zurückgewonnen werden, das derzeit immer mehr zu  bracht, denn Jugendliche sollen ja erst in die Rechtsordnung  verschwinden droht.  hineinwachsen. Der Schuldvorwurf ist für sie pauschal gerin-  ger, von daher ist es angemessen, die Straflänge etwas kürzer  zu halten.  „Das Strafrecht ist prinzipiell ausreichend“  HK: Ist es denn überhaupt realistisch, darauf zu hoffen, eine  Verschärfung von Strafen könne die zur Tat Entschlossenen  HK: Vorwürfe, sie garantiere dem Bürger nicht mehr die  bei schweren Delikten abschrecken?  nötige Sicherheit, gibt die Polizei gerne weiter. Ihr Argu-  Pfeiffer: Das Gegenteil hat sich gerade in den USA immer  ment: Gefaßte Straftäter würden sowieso über kurz oder  lang ohne Verurteilung wieder auf freien Fuß gesetzt. Sind  wieder erwiesen, wo sogar die Todesstrafe droht. Wenn ein  US-Bundesstaat bei besonders schweren Verbrechen die  dies Probleme der Gesetzeslage oder der Rechtsprechung?  Todesstrafe praktiziert oder zumindest gesetzlich erlaubt,  Pfeiffer: Es kommt immer wieder vor, daß nach einem hal-  hat dies nie zu einem Absinken der Straftaten geführt.  ben Jahr ein in Untersuchungshaft Sitzender wegen man-  HK: Wäre es aber nicht doch sinnvoll, zumindest die Dro-  gelnder Haftgründe entlassen wird — dies ärgert natürlich die  Polizei. Aber das ist dann nicht eine Folge von falschen Ge-  gendealer unter den Heranwachsenden nach Erwachsenen-  strafrecht zu beurteilen?  setzen, sondern von Überlastung. Die Entlastung der Straf-  Justiz muß an der Basis bei den Bagatelldelikten beginnen.  Pfeiffer: Auch das wurde überprüft. 21- und 22jährige Dro-  Das würde sich bis hinauf zur Behandlung schwerer Fälle  gendealer werden ja nach Erwachsenenstrafrecht behandelt,  auswirken. Es ist doch auffallend, daß man im Ausland mit  19- und 20jährige meist nach Jugendstrafrecht. Interessan-  erheblich weniger Richtern und Staatsanwälten auskommt.  terweise gibt es mehr 21- und 22jährige Drogendealer als 19-  Und warum? Weil es dort den Filter des Opportunitätsprin-  und 20jährige. Man kann also nicht behaupten, das Erwach-  zips vor der kostbaren Personalressource Staatsanwaltschaft  senenstrafrecht sei erfolgreicher. Das Jugendstrafrecht ist im  und Gericht gibt.  Bereich der Häufigkeit von Freiheitsentzug genauso einsetz-  bar wie das Erwachsenenstrafrecht. Aber wenn es des Frei-  HK: Trotzdem wird immer wieder angesichts des Krimina-  litätsanstieges nach einer Verschärfung des Strafrechtes ver-  heitsentzuges nicht bedarf, ist das Jugendstraftrecht zweifel-  los besser. Denn es kennt beispielsweise den Täter-Opfer-  langt. Besitzt das Strafrecht noch die nötige Abschreckungs-  funktion?  Ausgleich, in dem der Straftäter mit dem von ihm  verusachten Leid konfrontiert wird und das Opfer bald nach  Pfeiffer: Das Strafrecht eröffnet im Prinzip alle Möglichkei-  der Tat schnell und unbürokratisch Schadensersatz erhält.  ten einer sinnvollen Reaktion auf Kriminalität. Die Wir-  Dies ist für die jugendlichen Täter pädagogisch sehr wert-  kungslosigkeit von Strafrechtsverschärfungen haben uns an-  voll. Ebenso wertvoll sind die Verpflichtung zu gemeinnützi-  dere bereits vorexerziert. Ein besonders abschreckendes  ger Arbeit, Verkehrsunterricht oder soziale Trainingskurse.  HK 2/1994 83den S1e grundsätzlıch befürworten?

eıller: Das Abhörrecht In Deutschlan mu/ß völlıg G=
Dennoch ırd DZW wurde VOT kurzem In Deutschlan

beispielsweise eiIne Strafverschärfung gerade 1Im Bereich derstaltet werden. ach gegenwärtigem es ist der “ohOBE Jugendkriminalıtät dıskutiert, eben we1ıl [HNall sıch davon eiıneLauschangrı GG nıcht möglıch In Deutschlan hat sıch ande- bessere Abschreckung erNomite DIe bısherıgen Vorschlägererseılts dıe Telephonabhörpraxıs exIirem ausgeweıtet. Das gingen ahın, auf Heranwachsende, also Jugendliche ZWI1-Hauptproblem Ist, daß keinerle1 Iransparenz arüber be- schen 185 und 2 Jahren, das rtwachsenenstraftrechtsteht. AUS welchen (Gründen abgehört Ird und W1e ange; zuwenden. Sind solche Vorschläge sSinnvoll?TerNEr! wievıiele ersonen el „unschuldıg“ erfaßt werden
und welchen Eitfekt das 1mM 1INDIIC auf Verhaftungen ellier: DiIe Forderung ist Z C wıiıeder VO 1S6
und Verurteijulungen hat Wenn der Staat UG esetz VOCI- 1Nne solche Strafrechtsreform hätte außerdem kaum einen
pflichte ware, das alles offenzulegen, bräuchte INa  =) VOI dem Strafschärfungseffekt gehabt. Untersuchungen en SC
„großen Lauschangriff” nıcht solche ngs aben, WIEe ze1gt, daß 1Im Bereıch der Normalstraftaten W1e Dıiebstahl
dıes gegenwärtig AUSs m TUn der Fall ist Wenn der das Rısıko, inhaftıert werden, für einen 1“)ährıgen keines-
Staat zusätzlich für solche Entscheidungen das AUS anderen WCQ>S nıedriger ist als für den 21j]ährıgen. rst WENN GCs sıch
Bereıichen Ja durchaus bewährte Prinzıp der persönlıchen schwerste Straftaten andelt WI1IEe Tötung oder Raub, ist
Verantwortung des Rıchters einführen würde, könnte Ver- das allgemeıne Strafrecht härter. ber dıes ist auch ANSC-
trauen zurückgewonnen werden, das derzeıt immer mehr bracht, denn Jugendliche sollen Ja erst ın dıe Rechtsordnung
verschwınden ]160) hıneinwachsen. Der Schuldvorwurf ist für S1E pauscha ger1In-

SCI, VO er ist 6S ANSCINCSSCH, dıe Straflänge kürzer
halten

„Das Strafrecht ist prinzıplell ausreichend“
Ist CS denn überhaupt realıstisch, darauf hoffen, eıne

erschärfung VO Strafen könne dıe ZUT lat Entschlossenen
Vorwürfe, S1e garantıere dem Bürger nıcht mehr d1ıe be1 schweren ell  en abschrecken?

nötıge Sıcherheit, o1Dt dıe Polıze1 weiıter. hr ATgU- einer Das Gegenteıl hat sıch gerade ın den USA immer
ment (‚efaßte Straftäter würden OWI1ESO über kurz oder
lang ohne Verurteljlung wıeder auf freien Fuß gesetzt. 1n wieder erwlesen, dıe Jlodesstrafe O Wenn eın

US-Bundesstaat Del besonders schweren Verbrechen dıedıes Probleme der Gesetzeslage oder der Rechtsprechung? Todesstrafe praktizıert oder zumındest gesetzlıch erlaubt,
eıller Es kommt immer wıeder VOI, daß nach einem hal- hat dıes nıe z einem Sınken der Straftaten eführt.
ben Jahr eın In Untersuchungshaft Sıtzender [11all- Wäre CS aber nıcht doch SINNVOIL, zumındest ıe IIroO-elnder Haftgründe entlassen ırd dıes argert natürlıch dıe
Poliıze1i ber das ist dann nıcht eiıne olge VO  — alschen Ge- gendealer unter den Heranwachsenden nach Erwachsenen-

strafrecht beurteljlen?
SCUlZEN. sondern VON Überlastung. DIe Entlastung der rali-
Justiız muß der Basıs Del den Bagatelldelıkten beginnen. elrner uch das wurde überprült. Y und 22Jährıge Dro-
Das würde sıch bıs hınauf ZUT Behandlung schwerer gendealer werden Ja nach Erwachsenenstrafrecht behandelt,
auswırken. Es ist doch auffallend, da INan 1m Ausland mıt 19- und 20Jährıge me1st nach Jugendstrafrecht. Interessan-
erheblich wenıger Rıchtern un Staatsanwälten auskommt. terweIlise o1bt S mehr l und 22Jährıge Drogendealer als 19-
Und warum? Weıl CS dort den Fiılter des Opportunitätsprin- und 20 jährıge. Man kann also nıcht behaupten, das Erwach-
ZIPS VOT der kostbaren Personalressource Staatsanwaltschaft senenstrafrecht Se1 erfolgreicher. [)Das Jugendstrafrecht ist 1MmM
und Gericht gibt Bereıch der Häufigkeıt VO Freıheıitsentzug SCHAUSO einsetz-

bar W1e das Erwachsenenstrafrecht. ber WE des TEe1-Irotzdem ırd immer wıeder angesıichts des Krımiıina-
lıtätsanstieges nach einer erschärfung des Strafrechtes VCI- heıtsentzuges nıcht bedarf, ist das Jugendstraftrecht weıfel-

10s besser. Denn 6S kennt beispielsweılıse den Täter-Opfer-ang Besıiıtzt das Strafrecht noch dıe nötıge Abschreckungs-
funktion? Ausgleıch, 1n dem der Straftäter mıt dem VO hm

verusachten Leıd konfrontiert wırd und das pfer bald nach
eırlier. Das Strafrecht eröffnet 1m Prinzıp alle Möglıchkei- der Tat chnell und unbürokratısch chadensersatz erhält
ten einer sSinnvollen Reaktıon auf Kriminalıtät. DiIe Wiır- DiIes ist für dıe Jugendlichen Täter pädagog1sc sehr WEeTTi-

kungslosigkeıt VO Strafrechtsverschärfungen en unNns voll Ebenso wertvoll sınd dıe Verpflichtung geme1nnützı-
dere bereıts vorexerzlert. Eın besonders abschreckendes SCI Arbeıt, Verkehrsunterricht oder sOoz1ale Iramıngskurse.
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Ile diıese Möglıchkeıten biıetet das Erwachsenstrafrecht gestalten, daß der U nıcht provozıert, sondern VCI1I-

nıcht, das 1L1UTL Freıheiutsentzug und Geldstrafe kennt ındert ırd DE ist Gefängnıi1s Jlemal eıne problematısche
aCcC mıt sehr vielen Rısıken

„Di1e an  10N Gefängnı1s muß SParsamı W1e elche konkreten Rückfallrısıken entstehen be1l (e-
fängnisstrafen ?möglıch eingesetzt werden‘“
Pfeıiffer Das Gefängn1s ist In erster I_ .ınıe eine NECUEC aCNO-
welt, In der 11a sıch durchsetzen muß, In der CS reichlıch

Dagegen wırd häufig eingewandt, daß dies wohl es brutal zugeht, ın der I1a AUS Langeweıle vielleicht erst auf
AdUus der Täterperspektive sınnvoll und bıllıg Ist, dıe andere
Seıte aber kurz kommt das Bedürfnıs der Bevölke- dıe Idee kommt, Drogen nehmen. Eın drogenfre1les Ge-

L[angn1s o1bt S nırgends auf der Welt, auch nıcht In Deutsch-
IUNg nach Schutz und Siıcherheit? and em besteht immer das Rısıko, daß der Gefangene
eılier: DiIie beste Abschreckung gegenüber Massendelın- dıe wenıgen soz1alen Kontakte, dıe 8 noch hat, einbüßt, das

Rısıko, nach der Entlassung qls eıner, der hat, abge-ul  I geschıieht Wre inme effiziente Polızeı, dıe en es
Aufklärungsrisiıko produzıert und demonstriert. (& härte- werden. DerÜgeschieht oft nach dem

trafen sınd nötıg, sondern 11UT das pauschale Gefühl Sprichwort: Ist der Ruf erst rumıert, ebt sıch  2  N gänzlıc.
Wenn ich erwiıscht werde, TO MIr Arger. OD das dre1ı oder ungenıert. Zusätzlich kommen dıe Gefängnisstrafen den
fünt re sınd, ist völlıg egal, ebenso, ob dıe (eldstrafe 3000 Staat extrem Her hne dıe Sanktıon Gefängn1i1s kommt
oder 5000 ark beträgt Ansonsten kommt darauft d}  s be1l INan sıcher nıcht AaUS, aber INa  — sollte S1e SDarsahlı W1Ee
den regıistrıerten lTätern dıe Sanktıon des Staates möglıch eiınsetzen.

Bewährt, ber zunehmend
begründungsbedürtftıg

Zur Dıskussıon ber dıe Kırchenfinanzıerung In Deutschland
In der gegenwärtigen Diskussion über dıe Kirchenfinanzierung ırd eıt mehr nfrage-
gestellt als die deutsche Kirchensteuerregelung. Diese Dehbatte krankt U. daran, daß
staatliche Zuwendungen die Kırchen wen1ı2 Je nach ihren /7wecken bzw den
Rechtstiteln, auf denen SIE beruhen, unterschieden werden.

fu den strıttıgsten, dıe ogroßen chrıistliıchen Kırchen betref- 1OSSCII unterstellte gesellschaftliche AC. der Kirchén. Was
fenden Fragen gehört dıe Kıirchenfinanzıerung. dıe zahlreıchen, gerade mıt der Kırchensteuer begründeten

Kırchenaustritte angeht, we1lß 111a andererseıts spatestensIm Miıttelpunkt der Dıskussion STe €e1 schon innerkırch-
lıch. aber erst recht iın der Offentlichkeit dıe Legıitimität des se1t der Jüngsten Allensbachstudıie diesem ema, daß CS

1m Rahmen staatlıchen Rechts geregelten Eınzugs eiInes Kırchenaustritten In der ege) erst Ende eINes mehr
kırchliıchen Miıtgliedsbeıitrags als Kırchensteuer. Von Zeıt oder wenıger langwierigen gegenseltıgen Entfremdungspro-
eıt und AUS den unterschijedlichsten Anlässen flammt hıer- Z6e8SSC58 kommt, während dıe Kırchensteuer L1UT das letzte AaUS-

ulande eıne Kırchensteuer-Diıiskussion auf (vgl prnı Ösende 1€e€' ın einer längeren Kette VO (Gründen Ist (vgl
1992, I5 und SEe1 eCs NUT, daß W1Ee 1m Jüngsten Fall e1in November 1993,

der Pflegeversicherung untier polıtıschen HNC SCId-
ener Bundesarbeıtsminister sich Entlastung und kırchliches
Wohlverhalten davon verspricht, WENN GT mıt der Abschaf- Kırchenzugehörigkeıt un Kirchensteuerplilicht
{ung der Kırchensteuer 1i

In dieser Dauerdebatte geht andererseıts kaum 1L1UT Be1l der Anwendung des westdeutschen Kırchensteuermo-
dıe Kırchensteuer. In iıhr scheinen sıch derzeıt vielmehr auf dıe Bundesländer 1mM Zuge des Beıtrıtts der
terschiedlichste ypen und Ta VO Krıtik Istzustand ehemalıgen DD  z Z Bundesrepublık trafen nıcht zuletzt ın
der deutschen (ITrO  iırchen bündeln Im einen Fall steht der Kırchensteuerfrage unterschiedliche orstellungen und
dıe Kırchensteuer beıspielhaft für dıe VO manchen Zeıtge- Erfahrungen mıt den Staat-Kırche-Beziehungen In (Ost- und
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